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Fur Michael 
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Einleitung 

'Oxi |aev ouv xö 7i':voc 'E/.ATiveq övxeq Kai xa EÄAf]veov cppovouvxeq EK 
7ravxoicov xe eOvrav a v veöA.8Kxou axpaxtdc Aoydöcq n"uv;;t/j:y(icvoi 
xfjq raxxpiou 5sicn5ou|aovia<; draxTcdaai Kaösax^Kaiisv1. 

Auf diese Weise beschreibt Euseb von Caesarea um 320 n.Chr. die Identi-
tät der griechischsprachigen Christen, indem er ihre Existenz im Span-
nungsfeld zwischen ihrem Glauben und ihrer kulturellen Herkunft als 
"EXX.r)veq hinsichtlich Bildung und Erziehung darstellt. Die folgenden 
Ausfuhrungen Eusebs machen deutlich, daß dies ein Aspekt des Christen-
tums ist, den das gesellschaftliche Umfeld offensichtlich für erklärungsbe-
dürftig hält. Für Euseb selbst jedoch ist es kein Widerspruch, sowohl Grie-
che als auch Christ zu sein. 

Seit Isokrates den Satz geprägt hatte, daß man Grieche durch 7tai8eia bzw. 
TKXIÖEUCTIC;, nicht durch Abstammung sei2, hat sich insbesondere im Helle-
nismus die Überzeugung durchgesetzt, daß naiSeia die griechische Kultur 
trägt und erhält, auch wenn sie nur einer kleinen Elite zugänglich war. Bis 
in die Spätantike war die raxiSeia daher auch immer eng mit dem 7tdxpio<; 
vö(aog verbunden. Philosophen und Rhetoren waren die Exponenten dieser 
Bildung, die besonders die Bürger im römischen Ostreich der Relevanz 
ihrer Kultur und ihrer Identität vergewisserten. Das Christentum wiederum 
sah sich daher mit Vorbehalten konfrontiert, die von den Trägern der 
raxiSeia auf historischer, metaphysischer, politischer und ethischer Ebene 
zum Ausdruck gebracht wurden. 

Schon allein deshalb konnten die Christen der raxiSeia nicht unkritisch 
gegenüberstehen. Jedoch ergaben sich auch Einwände aus theologischer 
und nicht zuletzt soziologischer Sicht, denn die wenigsten Christen waren 
Angehörige der Bildungselite. Die berühmte Frage Tertullians, (q)uid ergo 
Athenis Hierosolymis? quid academiae et ecclesiae3?, ist ein Ausdruck 

1 Eus., p. e. 15,10 (SC 206, 136,8-11): „Obwohl wir nun der Abstammung nach Griechen 
sind und wie Griechen denken, kommen wir doch aus verschiedenen Völkern als Auserwählte 
eines neuen Heeres zusammen und stehen als Abtrünnige des väterlichen Glaubens da". 

2 Vgl. Isokrates, or. 4,50; vollständig zitiert unten, 13. 
3 Tert., praescr. VII9 (SC 46, 98,34-36): „Was ist Athen und Jerusalem gemeinsam? Was 

der Akademie und der Kirche?" 



2 Einleitung 

einer überspitzt formulierten Ablehnung des 7iai8eia-Ideals durch die 
Christen. 

Origenes und Johannes Chrysostomos sind zwei exponierte Vertreter des 
Christentums, die über die hohe Bildung ihrer Zeit verfugten und auch von 
ihrer paganen Umwelt als gebildete Männer anerkannt waren. Dabei haben 
sie jeweils eine Position innerhalb der christlichen Kirche gefunden, in der 
sie es nicht als Paradoxon verstanden, ein christlicher Grieche bezie-
hungsweise ein griechischer Christ zu sein, indem sie ihre Bildung und 
ihren Glauben miteinander verbunden haben. 

Dieser Sachverhalt ist Ausgangspunkt der folgenden Untersuchung, die 
nach den Strategien der Plausibilisierung des Christentums bei Origenes 
und Johannes Chrysostomos angesichts einer durch das TtouSeia-Ideal ge-
prägten Gesellschaft fragt. 

Plausibilisierung meint in diesem Zusammenhang die Anwendung diskur-
siv-persuasiver Mittel, um einen anderen von der Glaubwürdigkeit und 
Relevanz der eigenen Ansichten zu überzeugen. Konkret bedeutet das für 
die folgende Untersuchung, daß danach zu fragen ist, welche Strategien 
Origenes und Johannes Chrysostomos wählen, um das Christentum vor 
dem Hintergrund einer durch die raxiSeia insbesondere intellektuell be-
gründeten Ablehnung nach innen zu stabilisieren und nach außen zu legi-
timieren. Dabei ist das jeweilige Verhältnis zur TiaiSsia ebenso zu unter-
suchen wie die eigenen Konzeptionen von christlicher Erziehung, die die 
Kirchenschriftsteller Origenes und Johannes Chrysostomos entwickelt ha-
ben. Welche Funktion schreiben sie einer intellektuellen Bildung innerhalb 
einer christlichen Gemeinschaft beziehungsweise Gesellschaft zu, und wel-
che Rolle sollen die Bildungsträger innerhalb der Kirche spielen4? 

Wenn im folgenden nach Strategien der Plausibilisierung gefragt wird, 
soll der Begriff der ,Strategie' dabei nicht in jedem Fall ein bewußtes Vor-
gehen der Kirchenväter implizieren. Es ist vielmehr anzunehmen, daß eine 
Begründung beziehungsweise Plausibilisierung nach außen immer auch 
eine Begründung nach innen voraussetzt und sowohl Origenes als auch 
Johannes Chrysostomos von der Plausibilität ihrer Ansichten, auch auf der 
Basis ihrer eigenen - griechischen - Bildung, selbstverständlich ausgegan-
gen sind. 

4 Die vorl iegende Arbeit ist damit explizit geistesgeschichtlich und historisch orientiert. 
Das Thema mxiöeia und Christentum ist unter der theologiegeschichtlich relevanten Frage 
nach einem Kontinuitäts- oder Diskontinuitätsverhältnis beispielsweise von WERNER JAEGER, 
Das frühe Christentum und die griechische Bildung, Berlin 1963, sowie OLOF GIGON, Die 
antike Kultur und das Christentum, Darmstadt 1967, untersucht worden. 
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Origenes im dritten Jahrhundert und Johannes Chrysostomos im vierten 
Jahrhundert repräsentieren das Christentum in unterschiedlichen histori-
schen Situationen. Entsprechend spielen auch unterschiedliche Aspekte der 
rauSsta, die sowohl einen rhetorischen als auch einen philosophischen 
Schwerpunkt hat, in der intellektuellen Herausforderung eine Rolle. 

Bei Origenes steht die philosophische Auseinandersetzung im Vorder-
grund, in einer Zeit der Konsolidierung der Kirche nach Ausbildung der 
régula fidei, in der sie weniger mit politischen als intellektuellen Angriffen 
konfrontiert ist. Gleichzeitig setzt innerhalb der Kirche eine Theologisie-
rung ein, die letztlich auf den gedanklichen Möglichkeiten der TtaiSeia 
beruht und für die Origenes maßgeblich mitverantwortlich ist. 

Johannes Chrysostomos dagegen befindet sich in einer Situation, in der 
die Kirche als wesentliches Element des öffentlichen Lebens und unter-
stützt durch den Kaiser ihre neue Rolle finden und definieren muß. Das 
antike Bildungsgut der Rhetorik erhält eine neue Relevanz für das Chri-
stentum, einerseits innerkirchlich als Massenmedium, andererseits in ihrer 
Funktion für die Gesellschaft allgemein. 

Sowohl die gegensätzliche Situation des Christentums und der Kirche vor 
und nach der sogenannten Konstantinischen Wende als auch die individu-
elle theologische Basis von Origenes und Johannes Chrysostomos machen 
es erforderlich, auf einen schematischen Vergleich zu verzichten. Ihre je-
weiligen Reaktionen auf die Herausforderungen ihrer Zeit durch das 
rouSeia-Ideal und deren Vertreter werden deshalb einzeln untersucht. So 
lassen sich exemplarisch zwei Entwicklungslinien innerhalb des Christen-
tums darstellen, die in unterschiedlicher Weise Inanspruchnahme und Ab-
grenzung vom Ttouôela-Ideal gemeinsam haben. 

Durch die Darstellung der Funktion von antiker Philosophie und Rheto-
rik bei der Plausibilisierung des Christentums soll so ein Beitrag zur Mis-
sionsgeschichte5 des Christentums gegeben werden. 

5 Damit soll keine einer historischen Untersuchung zuwiderlaufende Wertung des Chri-
stentums als seiner paganen Umwelt prinzipiell überlegen vorgenommen werden. Die vorlie-
gende Untersuchung und ihre Fragestellung unter dem Aspekt der Missionsgeschichte sind 
motiviert durch zwei Aspekte, die wohl als ,historisch' bezeichnet werden dürfen: Das Chri-
stentum hat sich tatsächlich zu einer das Römische Reich beherrschenden Religion entwickelt 
und seine Vertreter haben dies durch ihre missionarische Tätigkeit durchaus intendiert. 





Teil A: Einführung 

Erziehung und Bildung 
im dritten und vierten Jahrhundert n.Chr. 

Bevor die Reaktionen der Kirchenschriftsteller Origenes und Johannes 
Chrysostomos auf die Herausforderungen durch das pagane Bildungsideal 
der 7iai8eia untersucht werden können, ist es notwendig, eine Einfuhrung 
über dessen Inhalte und Bedeutung innerhalb der antiken Gesellschaft in 
der Zeit vom dritten und vierten Jahrhundert n.Chr. zu geben. Neben dieser 
zeitlichen wird im folgenden auch eine räumliche Begrenzung auf den 
griechischsprachigen Raum des Römischen Imperiums vorgenommen. 

1. Der antike Bildungsgang 

a) Kindheit und Jugendzeit 

Das antike Bildungsideal der TtouSeia bestand inhaltlich in einer umfas-
senden literarischen Bildung, deren Ziel die Formung des Individuums zu 
einer möglichst vollkommenen Persönlichkeit war1. 

Aufgrund dieses literarischen Schwerpunktes zeigen die antiken Auto-
ren, soweit sie sich erziehungstheoretisch äußern, erst in dem Moment ein 
Interesse am Kind, in dem kognitive Fähigkeiten erkennbar sind2. Es fin-
den sich zwar Hinweise, daß die ersten Bezugspersonen des Kindes hin-
sichtlich ihrer sittlichen Qualitäten sorgfältig auszusuchen sind3, jedoch 
wurde als interessanteste Begabung des Kindes sein Gedächtnis, seine Fä-
higkeit zu memorieren und nachzuahmen, angesehen4. 

1 Vgl. P. BLOMENKAMP, Erziehung: RAC 6 (1966), 502-559, hier 509. 
2 Siehe dazu auch unten, S. 86-87. 
3 Vgl. dazu vor allem Ps.-Plut., educ. lib. 3F—5A, der hier kritisiert, daß auf die früh-

kindlichen und kindlichen Bezugspersonen zu wenig Wert gelegt werde; zu der unter 
dem Namen Plutarchs veröffentlichten Schrift De educandis liberis siehe auch unten, 
153-155; BLOMENKAMP, Erziehung, 514. 

4 Vgl. Ps.-Plut., educ. lib. 9E; vgl. auch Theodor BALLAUF, Pädagogik. Eine Ge-
schichte der Bildung und Erziehung, Bd. 1: Von der Antike bis zum Humanismus, unter 
Mitarbeit von G. Plamböck, Freiburg / München 1969, 194-195; Albrecht WEBER, Lite-
ratur und Erziehung. Lehrerbilder und Schulmodelle in kulturhistorischer Perspektive, 
Bd. I: Zwischen Homer und Rousseau, Frankfurt 1999, 40. 



6 Einführung 

Von seinem ersten bis zum siebenten Lebensjahr verblieb das Kind in 
der Obhut seiner Mutter bzw. Amme5 . Das pädagogische ,Desinteresse' an 
den ersten Lebensjahren bedeutete kein grundsätzliches Desinteresse am 
Kind. Es läßt sich vielmehr eine große Kinderfreundlichkeit in der Antike 
feststellen, wobei Liebe und Respekt zwischen Eltern und Kindern einer-
seits als Pflichten, andererseits als hohe moralische Werte angesehen wur-
den6. Die Familie stellte somit den Rahmen der ersten Erziehung bzw. So-
zialisation dar. Hier erfuhr das Kind neben dem Erwerb der Sprache seine 
erste Einführung in das soziale7 und religiöse8 Leben. 

Der Unterricht in der Elementarschule, die das Kind ab dem siebenten 
Lebensjahr besuchte9, war von einer rein passiven Belehrung im Lesen, 
Schreiben und ein wenig Rechnen bestimmt10. Lesen und Schreiben lernten 
die Kinder anhand von Wortlisten, die homerische Eigennamen, Gotthei-
ten, Flüsse und Monate beinhalteten11. 

Diese Elementarausbildung des Kindes fand zwar teilweise im Haus der 
wohlhabenden Eltern statt12, in der Regel jedoch in den Klassenzimmern 
des Elementarlehrers, des ypa|i^atiCTxf|q13. Sowohl Bezahlung als auch 
gesellschaftliches Ansehen des ypa|U|aaTi<xrr]c; waren gering14. Die soziale 

5 Vgl. HENRI-IRÉNÉE MARROU, Geschichte der Erziehung im klassischen Altertum, 
Freiburg / München 1957(= Histoire de l 'éducation dans l 'antiquité, Paris 31955), 
1 5 1 . 3 2 3 ; BLOMENKAMP, E r z i e h u n g , 5 0 7 . 

6 Vgl. CARL SCHNEIDER, Geistesgeschichte der christlichen Antike, München 1970, 
3 7 2 - 3 7 3 . 3 7 7 . 

7 Vgl. Ps.-Plut., educ. lib. 3C-3E; MARROU, Erziehung, 209. 
8 Vgl. HENNEKE GÜLZOW, Soziale Gegebenheiten der altkirchlichen Mission: Kir-

chengeschichte als Missionsgeschichte, Bd. I: Die Alte Kirche, hg. v. H. Frohnes / U.W. 
Knorr, München 1974, 189-226, hier 192-193.199; EUGEN PAUL, Geschichte der christ-
lichen Erziehung, Bd. 1: Antike und Mittelalter, Freiburg / Basel / Wien 1993, 30. 

9 Vgl. HORST BLANCK, Das Buch in der Antike, München 1992, 33; PAUL, Erziehung, 
2 1 . 

10 Vgl. MARROU, Erziehung, 221-234, hier vor allem auch die Beispiele aus dem an-
tiken Unterricht; vgl. auch JOHANNES IRMSCHER, Inhalte und Institutionen der Bildung in 
der Spätantike: Spätantike und Christentum. Beiträge zur Religions- und Geistesge-
schichte der griechisch-römischen Kultur und Zivilisation der Kaiserzeit, hg. v. C. Colpe 
/ L. Honnefelder / M. Lutz-Bachmann, Berlin 1992, 159-172, hier 160. 

" Vgl. MARROU, Erziehung, 228, der dies auch als eine mögliche Vorbereitung der 
späteren Dichterlektüre ansieht. Für den lateinischen Westen hat Augustin, conf. I 15—16, 
den Elementarunterricht, der im griechischen Osten ähnlich ausgesehen haben wird, an-
schaulich dargestellt. 

12 Vgl. PAUL, Erziehung, 21. 
13 Vgl. PETER BROWN, Spätantike: Geschichte des privaten Lebens. I. Bd.: Vom Rö-

mischen Imperium zum Byzantinischen Reich, hg. v. P. Veyne, Frankfurt a.M. 1989, 
229-297; hier 234, WILLIAM V. HARRIS, Ancient Literacy, Cambridge / Mass. 1989, 307. 

14 In dem Edict. Dioclet. 7,66-67 von 301 n.Chr. setzt Diokletian das Honorar des E-
lementarlehrers mit 50 Denare für den Lese- und Schreibunterricht bzw. 75 Denare je 
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Stellung des Elementarlehrers in der Gesellschaft spiegelt deutlich wider, 
wie gering sein Einfluß auf das Kind eingeschätzt wurde und auch er-
wünscht war15. Allenfalls der als 7touSaycoy6<; von den Eltern beauftragte 
Sklave, der das Kind nicht nur zur Schule begleitete, sondern den ganzen 
Tag mit ihm verbrachte, hatte einen über das Kognitive hinausgehenden 
Einfluß auf die moralische Entwicklung des Kindes16. 

Eine wichtige, wenn auch schwer zu beantwortende Frage ist, in wel-
chem Umfang die elementare Schulausbildung in der Kaiserzeit verbreitet 
war. Es herrschte keine allgemeine Schulpflicht und anders als in der hel-
lenistischen Zeit, für die es zahlreiche Zeugnisse über Schulstiftungen gibt, 
fehlen derartige Nachweise für die Kaiserzeit mit einer einzigen Ausnah-
me17. Das Preisedikt Diokletians von 301 n.Chr.18, in dem u.a. die Bezah-
lung des Elementarlehrers festgelegt wurde, zeigt, daß die primäre Schul-
bildung durchaus einer größeren Gruppe und nicht ausschließlich den 
Wohlhabenden offen stand19. Dennoch läßt sich in der Spätantike - wohl 
nicht zuletzt aufgrund der ökonomischen Krise des dritten Jahrhunderts -
bis in das siebente Jahrhundert hinein eine sinkende Alphabetisierung fest-
stellen20. Die wohlhabende Elite war auch in der Spätantike alphabeti-
siert21, aber die Zeugnisse sozialer Mobilität von Kindern armer Eltern, die 
grundsätzlich Alphabetisierung voraussetzt, beschreiben eher eine Aus-
nahme, so daß in den unteren Schichten der Bevölkerung mit einem relativ 
hohen Prozentsatz an Analphabetismus zu rechnen ist22. 

Deutlich weniger Kinder - diejenigen wohlhabenderer Eltern - wechsel-
ten im Alter von elf bis zwölf Jahren, sobald sie Lesen und Schreiben 
konnten, zum ypamaaxiKog23 . Inhalt des Unterrichts waren nun ein ver-

Schüler und Monat für den Rechenunterricht fest, für den ypaix^axiKÖc; (Edict. Dioclet. 
7,70) dagegen wurde ein Verdienst von 200 Denaren festgesetzt; vgl. auch FRIEDMAR 
KÜHNERT, Allgemeinbildung und Fachbildung in der Antike, Berlin 1961, 40, Anm. 1; 
MARROU, E r z i e h u n g , 4 0 2 . 

1 5 Vg l . MARROU, E r z i e h u n g , 216 . 
1 6 V g l . M A R R O U , E r z i e h u n g , 2 1 1 - 2 1 2 . 2 1 6 , B R O W N , S p ä t a n t i k e , 2 3 4 . 
17 Vgl. THOMAS SCHMITZ, Bildung und Macht. Zur sozialen und politischen Funktion 

der zweiten Sophistik in der griechischen Welt der Kaiserzeit, München 1997, 164—165. 
18 Siehe dazu oben, Anm. 14. 
1 9 Vg l . HARRIS, L i t e racy , 3 0 8 . 
2 0 Vgl. HARRIS, Literacy, 285.308. 
2 1 Vg l . HARRIS, L i t e racy , 313 . 
2 2 Vgl. HARRIS, Literacy, 233-248.288-289; mit seinen Ergebnissen wendet sich 

HARRIS überzeugend gegen optimistischere Sichtweisen bezüglich der Zugänglichkeit 
der Schulbildung, so bei BLANCK, Buch, 22-30.39, und PAUL, Erziehung, 21; vgl. auch 
SCHMITZ, Bildung und Macht, 164; HARRY Y. GAMBLE, Books and Readers in the Early 
Church. A History of Early Christian Texts, Chelsea 1995, 5—6. 

2 3 Vgl . BLOMENKAMP, E r z i e h u n g , 508 ; PAUL, E r z i e h u n g , 21 . 
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tieftes Studium der Dichter und anderer klassischer Schriftsteller24 sowie 
in der Regel eine erste Einfuhrung in die eyKUKÄ-ioc; TtaiSeia, zu der die 
Fächer Grammatik, Dialektik, Rhetorik, Arithmetik, Astronomie und Mu-
sik als theoretisch-mathematische Disziplin gehörten25. Die eyKuiclicx; 
raxiSeia, ein wesentlicher Bestandteil des antiken Bildungsideals, zielte 
nicht ab „auf enzyklopädischen Perfektionismus, sondern auf eine abge-
rundete, das Wesentliche umfassende Bildung, auf den Kreis der Wissen-
schaften und Künste, die für den freien Bürger als Vorbereitung auf das 
Gemeinschaftsleben erforderlich schienen."26 Als ,freie' Künste waren die 
Fächer der ¿YKUKAACX; TOuSsia von den weitaus geringer angesehenen an-
gewandten Künsten27, die mit Gewinnstreben und körperlicher Arbeit ver-
bunden waren, als eines freien Mannes würdig unterschieden28. Die im 
Vergleich zu dem ypamaaxiCTxr)(; deutlich bessere Bezahlung des 
ypa|4KXTiKÖc; zeigt zwar, daß seinem Unterricht wesentlich mehr Relevanz 
beigemessen wurde, jedoch ist letztlich auch sein Verdienst gering29. Dem 
entspricht, daß die eigentliche Krönung der Ausbildung in dem wissen-
schaftlichen Unterricht der höheren ,Schulen' lag30. 

Diejenigen, die nicht zum ypamiaTiKOc; gingen, erlernten in der Regel den 
Beruf ihres Vaters. 

Die städtischen Unterschichten organisierten sich in collegia, die teil-
weise nur der gemeinsamen Verehrung einer bestimmten Gottheit dienten, 
meistens jedoch auch Berufsgenossenschaften waren31. Seit dem dritten 
Jahrhundert n.Chr. war die Mitgliedschaft in den collegia insbesondere für 

2 4 Vg l . MARROU, E r z i e h u n g , 4 0 1 ; BLOMENKAMP, E r z i e h u n g , S p . 5 0 8 . 
2 5 V g l . IRMSCHER, Inha l t e u n d In s t i t u t i onen , 161; vgl . auch JOHANNES HAHN, D e r 

Philosoph und die Gesellschaft . Selbstverständnis, öffentl iches Auftreten und populäre 
Erwartungen in der hohen Kaiserzeit, Stuttgart 1989, 62. 

2 6 IRMSCHER, Inhalte und Institutionen, 161; diese Sicht der Fächer der eyKUKA.105 
7taiSeia kommt in ihrer lateinischen Bezeichnung als artes liberales zum Ausdruck. 

2 7 Zu den anerkanntesten unter den angewandten Künsten zählten die Rechtswissen-
schaften und die Medizin, siehe dazu auch unten, 14; vgl. ALEXANDER DEMANDT, Die 
Spätantike. Römische Geschichte von Diocletian bis Justinian 2 8 4 - 5 6 5 n.Chr., München 
1 9 8 9 , 3 5 7 . 

2 8 Vg l . IRMSCHER, I n h a l t e u n d I n s t i t u t i o n e n , 161; JOHANNES CHRISTES, B i l d u n g u n d 
Gesellschaft . Die Einschätzung der Bildung und ihrer Vermittler in der griechisch-
römischen Antike, Darmstadt 1975, 236. 

2 9 Vgl. KÜHNERT, Allgemeinbildung und Fachbildung, 40, Anm. 1; MARROU, Erzie-
hung, 402. 

3 0 Vgl. IRMSCHER, Inhalte und Institutionen, 161. 
31 Vgl. GÜLZOW, Soziale Gegebenheiten, 190-191; GEZA ALFÖLDY, Römische Sozi-

algeschichte, Wiesbaden, 3., völlig überarbeitete Auflage 1984, 115; eine detailliertere 
Beschreibung der Vereinsstrukturen findet sich bei ROBERT L. WILKEN, Die frühen Chri-
sten. Wie die Römer sie sahen, Graz / Wien / Köln 1986, 4 6 - 5 8 . 
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Händler und Handwerker verpflichtend32. Von dem Staat bzw. der Stadt-
verwaltung kontrolliert, übernahmen sie wesentliche soziale Funktionen, 
z.B. bei der Sorge um die Bestattung ihrer Mitglieder, und förderten das 
korporative Selbstbewußtsein33. Alle diese Vereine und Kollegien hatten 
jedoch nie nur einen profanen Charakter als Interessengemeinschaft, son-
dern immer auch einen religiösen34. Hier war der Ort, an dem die Zunftgöt-
ter verehrt wurden35. Entsprechend übernahmen die Vereine wesentliche 
stabilisierende, erzieherische und damit auch identitätsstiftende Funktio-
nen. 

b) Die höhere Bildung: T t o u S e i a 

a) Rhetorik 

Charakteristisch für das Bildungsverständnis der Kaiserzeit war, daß Bil-
dung in der Regel mit rhetorischer Bildung, na iSe ia mit >.öyoi, gleichge-
setzt wurde36. Daß die Rhetorik in dem alten, schon von Piaton und Isokra-
tes ausgetragenen Konflikt um die Frage nach dem höheren Bildungswert 
von Philosophie oder Rhetorik37 schließlich das Definitionsmonopol über 
Bildung erlangte, ist das Ergebnis der sogenannten zweiten Sophistik38. 
Deren Vertreter, zu denen im ersten Jahrhundert n.Chr. Dion Chrysosto-
mos gehört und zu deren letzten im vierten Jahrhundert Libanios gezählt 
wird, verstanden sich als Bewahrer der griechischen Vergangenheit des 
fünften und vierten Jahrhunderts v.Chr39. Entsprechend favorisierten sie 
eine klassizistische bzw. streng attizistische Sprache, die schließlich in 
Abgrenzung zur von der Allgemeinheit gesprochenen KOIVT) zum Kennzei-

3 2 Vgl. ALFÖLDY, Sozialgeschichte, 146; auch Thomas SCHMELLER, Hierarchie und 
Egalität. Eine sozialgeschichtliche Untersuchung paulinischer Gemeinden und grie-
chisch-römischer Vereine, Stuttgart 1995, 27. 

3 3 Vgl. ALFÖLDY, Sozialgeschichte, 115; GÜLZOW, Soziale Gegebenheiten, 224. 
3 4 Vgl. GÜLZOW, Soziale Gegebenheiten, 191-192. 
3 5 Vgl . SCHNEIDER, G e i s t e s g e s c h i c h t e , 394 . 
3 6 Vgl. SCHMITZ, Bildung und Macht, 83; HEINRICH DÖRRIE, Das Gebäude spätanti-

ker Bildung mit seinen religiösen Zügen: Kirchengeschichte als Missionsgeschichte, Bd. 
1: Die Alte Kirche, hg. v. H. Frohnes / U.W. Knorr, München 1974, 247-261 , hier 249. 

3 7 Vgl. dazu BLOMENKAMP, Erziehung, 506; auch DÖRRIE, Gebäude spätantiker Bil-
dung, 249. 

3 8 Diese Bezeichnung, Seoxepa cocpiCTTtKT), wurde bereits von Philostrat in seinem 
Werk Vitae Sophistarum 480-481 geprägt, um die Sophisten seiner Zeit von ihren Vor-
bildern des fünften und vierten Jahrhunderts v.Chr. abzugrenzen. 

3 9 Vgl. programmatisch dazu Ps.-Plut., educ. lib. 10E; auch JOY CONNOLLY, Problems 
of the Past in Imperial Greek Education: Education in Greek and Roman Antiquity, ed. 
by Y.L. Too, Leiden / Boston / Köln 2001, 339-272 , hier 340. Zu den wichtigsten Ver-
tretern der zweiten Sophistik vgl. GEORGE KENNEDY, The Art of Rhetoric in the Roman 
World, 300 B.C. -A.D. 300, Princeton 1972, 553-592. 
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chen des gebildeten Angehörigen der gesellschaftlichen Elite wurde40. Da-
bei wurde der Bildungswert der Rhetorik nicht allein im Formalen, sondern 
vor allem in der Charakterbildung gesehen. Die Beredsamkeit war das Un-
terscheidungsmerkmal zwischen einem kultivierten Menschen und einem 
Barbaren, sie erst machte den Menschen zum Menschen41. Wer die Schule 
eines Rhetors durchlaufen hatte, galt als jemand von gepflegter Sprache, 
lebhafter Intelligenz und harmonischem und eindrucksvollem Auftreten42. 
„Extrem formuliert: Nicht die Sprache macht den Menschen zum Men-
schen, sondern die Kunst, die aus der Sprache eine Tugend macht, nämlich 
die Rhetorik."43 

Im Unterricht griff der Rhetoriklehrer auf die Klassiker der antiken Kul-
tur zurück, es gab einen festgelegten Kanon von Schriftstellern, an denen 
die Schüler die hervorragendsten Beispiele der Redekunst studieren konn-
ten44. In der Rhetorik spielte die ,Exempeltradition' eine wichtige Rolle, 
nach der eine Rede aus einem reichen Fundus an literarischen Beispielen 
und historischen Beweisen zu schöpfen hatte45. Die inhaltliche Prägung 
dieses Bildungsideals durch das literarische Element wird im besonderen 
durch ihre offensichtliche Ausdrucksform, den öffentlichen Vortrag, deut-
lich46. Die Beherrschung der Rhetorik war für denjenigen, der nach gesell-
schaftlichem Ansehen strebte, von immenser Bedeutung47. Dies hatte zur 
Folge, daß die rhetorische Ausbildung insbesondere in der Spätantike im-
mer früher begann und eine gründliche Ausbildung in der ¿yKUK^ioq 
7iai8eia verdrängte48. 

Die politischen Verhältnisse, in denen das gesprochene Wort vor Ge-
richt und in der Volksversammlung in der klassischen Zeit eine große Rol-
le gespielt hatte und in der die Rhetorik aus Notwendigkeit und ihrem 

4 0 Vgl. dazu ausführlicher Simon SWAIN, Hellenism and Empire. Language, Classi-
cism, and Power in the Greek World AD 50-150, Oxford 1996, 17-21. 

4 1 Vgl. MARROU, Erziehung, 290; vgl. auch WERNER LOCH, Redekunst und Unter-
richt. Zur pädagogischen Theorie in Quintilians „Institutio oratoria": Erziehung und Bil-
dung in der heidnischen und christlichen Antike, hg. v. H.-Th. Johann, Darmstadt 1976, 
4 4 8 - 4 8 3 ( = B i l d u n g u n d E r z i e h u n g 19 [ 1 9 6 6 ] , 1 1 2 - 1 3 4 ) , h i e r 4 5 8 . 

4 2 Vgl. PETER BROWN, Macht und Rhetorik in der Spätantike. Der Weg zu einem 
„christlichen Imperium", München 1995 (= Power and Persuasion in Late Antiquity. 
Towards a Christian Empire, Madison 1992), 59. 

4 3 LOCH, Redekunst und Unterricht, 461. 
4 4 Vgl. MARROU, Erziehung, 296. 
4 5 Vgl. ALBERT WIFSTRAND, Die alte Kirche und die griechische Bildung, Bern 1967, 

7 0 - 7 2 . 
4 6 Vgl. MARROU, Erziehung, 289. 
4 7 Siehe dazu unten, 14-16. 
4 8 Vgl. HENRI-IRENEE MARROU, Augustinus und das Ende der antiken Bildung, Pa-

derborn, 2., ergänzte Ausgabe 1995(= Saint Augustin et la fin de la culture antique, Paris 
1938 [41958]), 97. 
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3 4 , 1 1 2 9 1 ,3 2 1 7 - 2 1 8 

incomprehens. 1 , 4 2 1 9 

3 , 3 1 3 0 1 , 7 2 1 9 

5 , 1 1 3 3 1 , 8 2 1 9 

5 , 1 - 3 2 4 3 2 , 1 1 2 1 9 

Jud. 2 , 1 3 - 1 4 2 3 4 

1 ,1 1 4 0 2 , 3 0 - 3 3 1 9 8 , 2 2 0 

1 , 5 1 4 0 2 , 3 4 1 9 8 , 2 2 1 

1 , 6 1 4 0 2 , 3 4 - 3 6 2 2 0 

5 , 3 2 4 3 2 , 3 5 2 2 0 

7 , 1 1 4 0 2 , 3 5 - 3 8 1 9 8 

8 , 4 1 7 0 2 , 3 7 1 9 7 
8 , 8 1 4 0 2 , 3 9 1 9 8 

Jud. et gent. 2 , 4 5 - 4 8 2 2 0 

16 2 1 7 , 2 1 9 2 , 4 6 2 2 0 

laud. Paul. 2 , 4 6 - 4 7 1 9 7 

1 , 1 4 1 6 7 , 171 2 , 4 7 1 9 8 , 2 2 0 

4 , 1 0 - 1 3 1 6 7 2 , 4 9 1 5 7 , 2 2 0 

4 , 1 0 2 3 8 2 , 5 1 1 9 8 , 2 2 9 

4 , 1 1 2 3 8 2 , 6 7 2 1 7 
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2 , 8 0 - 8 4 
2 ,87 
2 ,93 
2 ,95 
2,98 
2 , 9 8 - 1 1 3 
2 ,109 
2,118 
2 ,119 
pan. Juv. 
1 
pan. mart. 
1,1 
pent. 
1,1 
1.3 
1.4 
1,6 

2,1 
sac. 
I 2 
I 3 
I 4 
II 1 
II 2 
II 3 
114 
II 5 
116 
II 7 

219 
217 
2 1 8 - 2 1 9 
218 
221 
221 
219 
219 
219 

217 

200 

2 3 4 
234 
2 3 2 - 2 3 3 , 239 
234 
232 

158, 160, 182 
228 
139, 144, 203 
131, 167, 231, 237 
143, 229 
234 
229, 234 
168, 203, 2 2 9 - 2 3 0 
143, 234 
143, 168, 230 

IV 8 
IV 9 
V 1 
V 1 - 2 
V 1 - 3 
V 2 
V 4 
V 5 
V 5 - 6 
V 6 
V 6 - 8 
V 8 

VI 1 
VI 3 
VI 3 - 6 
VI 4 
VI 6 
VI 10 
VI 11 
stat. 
3,2 
16,2 
17.1 
17.2 
Thdr. 
2,5 
vid. 
1,2 

129, 240 
229 
2 4 1 - 2 4 2 
229 
230 
242, 244 
233, 2 4 2 - 2 4 3 
229 
230, 242 
242 
229, 243 
139, 143, 168, 230, 
2 4 0 - 2 4 4 
229 
143, 158, 167-168 , 230 
231, 237 
129, 139, 143, 229, 240 
167 
158 
203 

198 
129 
178 
135, 183, 197-198 , 202 

167 

182 

III 3 230 Ju l ianus (Jul.) 
III 4 168, 230 ep. 61c 
III 5 229 422A 207 
III 6 233 4 2 2 A - C 207 
III 8 143, 229 4 2 2 D 207 
III 9 143, 168, 203, 2 2 9 - 4 2 3 A - B 207 

230, 243 4 2 3 B 207 
III 10 143, 167-168 , 2 3 0 - 4 2 3 D 208 

231, 237, 241 424A 2 0 7 - 2 0 8 
III 11 129, 143, 167-168 , 4 2 4 B 208 

203, 2 3 0 - 2 3 1 , 237, 240 Gal. 
III 12 230 229C 209 
III 14 228, 230 2 2 9 D - E 209 
IV 2 203, 229, 235 Mis. 
IV 3 2 3 4 - 2 3 6 346A 185 
IV 4 229, 231, 236 346B 218 
IV 5 134, 229, 234, 2 3 6 - 2 3 7 or. 6 2 2 0 
IV 5 - 9 230 184A 2 1 4 
IV 6 167, 229, 237, 2 3 9 - 2 4 0 or. 7 
IV 7 235, 240 2 2 4 A - C 223 
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Klemens von Alexandr ia (Clem.) 94 217 
ecl. 105 189 
56,2 113, 115 1 1 4 - 1 1 8 186 
ström. 1 2 1 - 1 4 5 186 
I 11,2 113 1 2 9 - 1 3 0 183 
I 11,3 116 131 183 
II 1,1 68 133 183-184 , 188 
II 100,3 68 1 3 3 - 1 4 9 184 
V 25,1 91 1 3 3 - 1 5 2 184 
V 6 6 , 1 - 3 91 134 184-185 , 187 
VI 106,2 107 135 187 -188 , 190 
VII 77,4 116 136 189 

1 3 6 - 1 3 7 189 
Libanios (Lib.) 1 3 7 - 1 3 8 186 
deci. 1 216 138 189 
epp. 139 186, 189 
217 185 142 189 
218 185 144 187 
218 ,8 188 145 186 
369,9 210 1 4 6 - 1 4 7 186 
1180 185 148 189 
1182 185 152 184, 190 
1182,1 188 2 1 8 - 2 2 0 185 
1399 185 or. 12 
1399,1 188 3 3 - 3 4 213 
1399 ,1 -2 188 or. 15 
or. 1 36 213 
2 181 or. 16 
1 1 - 2 8 181 4 7 - 5 0 180 
7 4 - 8 0 181 or. 17 
9 4 - 9 5 181 7 223 
2 1 4 211 16 213 
234 211 26 213 
272 184 27 213 
280 210 35 213 
or. 2 or. 18 
12 185 11-12 213 
3 0 - 3 2 212 14 213 
32 223 17 -18 2 1 3 - 2 1 4 
33 184 18 213 
3 4 - 3 5 184 2 0 - 2 1 213 
36 184 24 213 
44 211 72 213 
or. 3 115 186 
35 210 116 186 
or. 11 181 120-121 2 1 4 
4 2 - 1 3 0 183 1 2 1 - 1 2 2 213 
4 4 - 5 8 16 1 2 5 - 1 2 9 186 
5 9 - 6 5 186 146 184, 215 
8 5 - 8 6 186 147 183-184 , 215 
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148 
155 
157 
1 5 7 - 1 5 8 
1 5 8 - 1 5 9 
161 
1 7 0 - 1 7 1 
1 7 2 - 1 7 3 
174 
176 
177 
178 
179 
183 
2 5 0 
2 7 2 
2 7 3 
282 
2 8 4 - 2 8 9 
2 8 8 
3 0 4 
3 0 8 
or. 19 
or. 24 
1 
2 
4 

or. 26 
15 
or. 35 
13 
or. 47 
9 - 1 0 
or. 48 
1 
3 
4 
or. 49 
2 9 - 3 1 
or. 62 

L u k i a n ( L u c i a n u s ) 
Demon. 
6 
Herrn. 
9 
12 
1 4 - 1 5 
2 6 - 2 7 

8 9 

75 
9 9 
75 
75 

184 

180 
2 1 3 
2 1 0 , 2 1 5 
1 8 1 
2 1 5 
2 1 1 
185 
2 1 3 
2 1 4 
2 1 3 
2 1 3 
2 0 9 
2 1 4 
2 1 5 
2 1 4 
2 1 6 
2 1 4 
186 
2 1 3 
180 , 
2 1 3 
2 1 3 
182 

2 1 2 
2 1 2 
2 1 2 

185 

185 

177 

184 
184 
184 

212 

210 

3 2 - 3 3 
Nigr. 
3 6 - 3 7 
Peregr. 
1 1 - 1 3 

7 4 - 7 5 

73 

6 7 

M a r c u s A u r e l i u s 
In semet ipsum 
11,3 19 

M i n u c i u s F e l i x ( M i n . Fe i . ) 
Oct. 
2 3 155 

O r í g e n e s ( O r . ) 
Cels. 
p r a e f . 1 
p r a e f . 4 
p r a e f . 5 
I 2 
I 4 
I 7 
I 9 

I 10 
1 11 
I 13 
I 17 
I 18 
I 2 6 
I 2 7 
I 2 8 
I 2 9 
I 3 0 
I 53 
I 57 
I 6 2 
I 6 4 
I 6 7 

I 71 
II 1 
II 2 
II 4 
II 16 
II 2 0 
II 3 0 
II 4 5 
II 51 
II 6 2 
II 7 6 

5 9 
5 9 
6 9 
6 9 
3 5 
3 9 , 70 , 9 1 - 9 2 
4 0 , 4 1 , 6 1 , 6 7 , 9 2 , 102, 
1 4 4 
4 1 , 75 , 102 
4 1 
4 0 - 4 1 
57 , 9 5 
3 8 , 77 
144 
3 9 , 6 7 
5 9 
3 8 , 61 
3 1 , 37 , 3 9 
4 1 
4 0 
3 9 
3 9 
3 9 
2 9 , 58 
5 8 - 5 9 
6 0 , 9 3 
91 
3 9 
3 4 , 3 7 
3 6 , 3 9 
3 6 
31 
3 9 
3 8 
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III 9 100 IV 49 41, 5 5 - 5 6 
III 12 101 IV 66 32 
III 15 91 IV 70 37 
III 16 42, 67 IV 71 38 
III 21 101 IV 72 38 
III 28 34 IV 76 29 
III 29 144 IV 83 33 
III 30 110, 144 IV 85 33 
III 33 40, 68 V 1 59 
III 37 41 V 15 3 8 , 4 1 
III 38 41, 75 V 16 61, 90, 92 
III 39 77 V 19 41 
III 40 4 1 , 9 1 , 116 V 21 37 
III 44 67 V 2 5 - 3 1 36 
III 46 144 V 42 87 
III 47 36 V 53 36 
III 48 36, 68 V 62 67 
III 49 3 6 , 4 1 , 4 3 , 67 VI 1 95, 102 
III 50 67 VI 2 36, 70 
III 51 120 VI 3 36 
III 54 39, 70, 95 VI 7 68 
III 56 3 9 , 4 1 , 81, 91, 95 VI 10 72 
III 57 3 9 , 4 1 , 50, 53, 81, 91, VI 12 60 

95, 102 VI 13-14 41, 5 9 - 6 0 , 6 2 - 6 4 , 90-
III 58 50, 53, 71, 95 91 
III 61 36 VI 17 63 
III 62 32 VI 26 93 
III 66 33 VI 37 101, 108 
III 69 3 4 , 4 1 VI 45 3 0 - 3 1 
III 75 32, 38 VI 48 50 
III 77 35 VI 56 37 
III 78 4 0 - 4 1 VI 63 33 
III 81 35 VI 68 36, 3 8 - 3 9 
IV 1 59 VI 74 38 
IV 3 34, 37 VI 77 77 
IV 4 3 4 - 3 5 , 38 VII 7 36 
IV 9 68, 108 VII 26 36 
IV 10 41, 70, 92 VII 39 69 
IV 13 144 VII 41 39 
IV 15 38 VII 42 36, 39, 63 
IV 16 38 VII 46 39 
IV 18 8 9 - 9 0 VII 4 8 144 
IV 20 67 VII 59 70 
IV 22 39 VII 60 36, 42, 70 
IV 24 34 VII 66 33, 83 
IV 25 33, 88 VIII 1 1 - 1 4 69 
IV 30 6 6 - 6 7 VIII 23 31 
IV 38 56, 67, 84 VIII 40 41 
IV 39 84 VIII 50 70, 95, 103 
IV 45 34, 58 VIII 52 39, 207 
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V i l i 57 79, 83 XVI 4 42 
V i l i 59 39 XVI 8 107, 110 
V i l i 73 79, 83 XVI 9 42, 63 
comm. in Cant. XVI 11 42 
prol . 1 ,4 -8 64 XVI 21 107, 110 
prol . 3 , 1 - 2 50 XVI 22 100, 107, 110 
prol. 3 , 1 - 4 68 XVI 25 64, 94, 107 
prol. 3,14 88 XVI 29 88 
II 4 ,37 63 XVII 1 85 
II 5 , 1 - 2 63 XVII 2,2 85 
III 10,5 93, 103 XVII 7 63, 89, 9 2 - 9 3 
III 10,6 103 XVII 8 30, 87 
IV 3 , 8 - 1 0 100 XVII 13 100 
IV 3,27 63 XVII 14 40, 70 
comm. in Mt. XVII 16 39 
X 6 93 XVII 17 54 
X 10 91, 93 XVII 19 3 8 - 3 9 
X 14 9 2 - 9 3 XVII 27 33, 88 
X 19 42, 63 XVII 33 86 
X 21 54 comm. ser. in Mt. 
X 26 92 10 100 
XI 2 58 14 9 9 - 1 0 0 , 109 
XI 3 39 15 84 
XI 4 39 47 106 
XI 6 89 64 106 
XI 15 88, 107 68 100 
XI 17 42, 54, 88 69 33 
XII 14 91 86 92 
XII 15 41, 58, 93 comm. in Jo. 
XII 30 39, 42, 93 I 1 ,1-8 83 
XII 31 42, 9 1 - 9 2 I 2,10 106 
XII 36 36, 39 I 3 104 
XIII 3 36, 39 I 3 , 1 9 - 2 0 105 
XIII 5 89 I 7,43 88 
XIII 16 30, 87 I 8 , 4 8 - 5 1 60, 77 
XIII 26 32 I 10,65 39 
X I V 5 33 I 20 ,119 39 
X I V 6 42, 63 I 37 ,267 88 
X I V 11 3 3 , 4 2 , 63 I 37 ,272 86 
X I V 12 61 II 3 33, 54 
XIV 22 106 II 3 ,29 41 
XV 3 80 VI 1 ,1 -2 98 
X V 7 93 VI 2,8 98 
X V 8 64, 92, 94, 102 -103 VI 2,11 98 
XV 9 92, 94, 102 VI 40 ,204 46 
X V 11 38 VI 49 33 
X V 14 46 XIX 3,16 40 
X V 15 66 X I X 3 ,18 60 
X V 22 102 XIX 6 , 3 6 - 3 9 88 
X V 26 39 XIX 7,44 103 
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XIX 8,45 103 V 5 40 
XIX 8 , 4 5 - 5 0 88 V 8 56, 89 
X I X 8 , 4 5 - 5 2 64 V 9 58 
XIX 9,56 77 V 10 39, 89 
XIX 11 ,65 -68 91 VI 1 30, 3 2 - 3 3 
X I X 18 40 VI 3 30, 34 
X X 13,107 88 VI 4 34, 77 
X X 20 ,168 62 VI 5 34 
X X 2 9 , 2 5 7 - 2 6 6 32 VI 8 86 
X X 33,288 41 VI 9 32, 89, 101 
XX 33,289 42 VI 13 77, 89 
XXVII I 6 ,49 54 VII 3 40 
XXVII I 19,162 54 VII 6 77 
XXVII I 24,211 94 VII 8 34, 37 
X X X I I 1 5 , 1 6 9 - 182 102 VII 9 36 
X X X I I 1 5 , 1 7 2 - 182 4 2 , 8 9 VIII 1 88 
X X X I I 2 1 , 2 7 6 - 2 7 7 58 VIII 10 106 
XXXII 2 4 , 3 1 0 - 3 1 2 93 VIII 12 37 
X X X I I 28 ,349 58 IX 1 89 
comm. in Rom. IX 2 64, 7 7 - 7 8 , 102, 104, 
I 3 37 106 
I 4 56 IX 26 104 
I 10 31 IX 36 64, 9 1 - 9 2 , 9 4 - 9 5 , 104 
I 13 64, 94 IX 39 34, 37 
I 14 77 IX 42 64 
I 16 35, 60, 63, 67 X 6 64, 94, 103 
I 17 35, 69 X 7 101, 104 
I 18 31 X 11 99 
I 19 69, 88 X 12 105 
II 1 88 X 35 77, 100, 107 
114 54 XVII 6 54 
II 5 88, 93 comm. in I Cor. 
II 6 38, 56 11 63 
II 7 56 III (IV) 63 
II 8 86 IV 6 1 - 6 2 
II 9 - 1 0 35, 67 X V 1 0 4 - 1 0 6 
II 11 100 XVI 64, 68 
III 1 56, 68, 81, 100 XIX 101 
III 2 30, 35, 54, 61, 8 6 - 8 7 , L X X I V 99 

101 comm. in Eph. 
III 6 30, 35, 87 XVII 1 0 4 - 1 0 5 
III 7 35, 56 dial. 
III 9 88 4 - 5 108 
IV 1 56, 105 6 31 
IV 5 64 11 63 
IV 6 64, 89, 91, 94, 103 12-13 93 
IV 9 64 23 33 
V 1 40, 46, 54, 70, 8 6 - 8 7 , 28 33 

93, 101 ep. ad. Greg. 
V 2 40, 54, 87 1 - 2 71, 81, 83 



Stellenregister 287 

3 70-71 27,1,2 92 
27,1,5 90 

hom. in Gen. 27,8,5-6 41 
1,12 29 hom. in Jos. 
1,15 31 4,2 108 
2,4 100 7,6 108 
6,2 66-67 7,7 68, 70 
10,3 90 17,3 108 
11,2 56, 58, 63, 69, 78, 84 18,3 63 
13,3 51 20,5 104 
13,4 33, 35, 42, 95, 102 23,4 42 
14,3 70 hom. in Jud. 
14,4 91 2,3 62-63 
16,2 34 5,6 91, 93 
hom. in Ex. 9,2 99 
1,1 67 hom. in Sam. 
1,5 100 5,1 78-79 
3,1 60, 64 hom. in Jer. 
4,6 63, 69 1,1 38 
5,1 55, 63 1,2 54 
6,11 57 1,6-7 57 
9,1 93 1,7 54 
10,3 101 2,1 33 
10,4 100 4,1 38 
11,6 56, 67, 84 4,3 38, 110 
13,4 100 4,4 32 
13,6 99 4,6 38, 42 
hom. in Lev. 5,8 38 
1,4 100 6,2 34, 100, 102 
2,2 32 6,3 89, 100 
4,4 91-92 7,3 57, 83 
4,6 93 8,1 57 
5,7 63 9,4 100 
6,6 106 10,1 38, 105 
10,2 70 11,3 106, 110 
13,4 109 12,1 56, 85 
hom. in Num. 12,3 38 
1,2 63 12,5 38 
5,7 62 12,6 38 
7,1 61 12,7 54 
8,2 54 12,8 110 
11,3,3-4 104 12,10 54 
13,7 93 14,3 46, 100 
18,3 56 14,4 46 
20,2 63 14,10 42, 88-89 
20,3 63, 64 15,2 54 
20,3,2 92 15,3 110 
20,4,1 106 15,5 46 
23,6 91 15,6 32 
27,1 39 16,9 64 
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16,10 58 38,5 100 
17,4 34 fr . 42d 89 
17,6 54 fr . 63 66 
18,4 58, 94 f r . 68 102 
18,5 83 f r . 83 7 7 - 7 8 , 102 -103 
18,6 54 mart. 
19 (18),11 59 47 33, 35 
19 (18) ,12 58, 85 or. 
19 (18) ,14 58 6,1 34 
19 (18) ,15 34, 58 6 ,3 3 7 - 3 8 
20 (19),1 56 6 ,4 38 
20 (19),2 34, 37, 40 27,5 91 
20 (19),3 38 21,6 61 
20 (19) ,4 93 29 43 
hom. in Ezech. philoc. 
1,3 89, 93 1,28 47 
2,2 100 4,1 77 
2 ,3 101 princ. 
2,4 105 I praef . 3 - 1 0 62 
3 ,3 100 I praef . 5 32 
7 ,3 100 I praef . 8 56 
7 ,10 91 I praef . 8 - 1 0 70 
8,2 100 I 1,7 88 
hom. in Lc. I 2 ,13 29 
1,5 43, 88 I 3,6 30, 35, 8 7 - 8 8 
2 , 1 - 2 32 I 3,8 30 
7,1 103 I 4,1 30 
7 , 5 - 6 70 I 5 , 2 - 3 30, 34 
11,1 54, 89, 102 I 6 , 1 - 3 3 0 - 3 2 , 62 
11,2 54, 102 II 6 31 
11,3 86, 102 II 6,5 32 
12,2 104 II 9,2 3 0 - 3 1 
13 ,5 -6 110 II 9 ,6 3 0 - 3 1 
14,5 87 II 10,7 33 
18,2 99, 104 II 11,7 89 
19,1 86 III 1 32 
19,5 89 III 1,3 34 
20,1 105 III 1,5 34 
2 0 , 2 - 3 54 III 1,24 31 
20 ,6 89 III 2,2 41 
20,7 89, 102 III 3,2 6 2 - 6 3 
2 1 , 1 - 2 36 III 5,4 29 
2 2 , 9 - 1 0 35 III 5,6 39 
23 ,4 54 III 6,1 34, 49, 68 
23 ,5 9 2 - 9 3 III 6,3 31 
2 6 , 1 - 2 4 0 - 4 1 , 102 III 6,6 31 
31,1 42 IV 85 
31,3 42, 58, 69 IV 1 55 
32,2 35, 1 0 4 - 1 0 5 IV 1,6 47 
35,1 34 IV 2 , 1 - 2 8 4 - 8 5 
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IV 2,2 47, 58, 85 
IV 2,4 31, 56, 93-94 
IV 2,5 55 
IV 2,6 56 
IV 2,9 55 
IV 3,5 47, 54 
IV 3,14 43 
IV 4,4 31 
IV 4,9 30 

Palladios (Pali. ) 
v. Chrys. 182 
5 159, 161, 164 
13 199 
19 199 

Pamphilos (Pamph.) 
apol. Orig. 
9 99 
18 85 
112 51 
122 51 

Philostratos (Philostr.) 
VA 
1 7 75, 99 
VS 
480-481 9 

Photios (Phot.) 
cod. 
118 97 

Piaton (PI.) 
R. 
377B-378A 151 
440e-442d 146 
508b 55 
Smp. 
219b 73 
Tht. 
176b 49 

Plotinos (Plot.) 
Enn. 
I 6,9 55 

Porphyrios (Porph.) 
Marc. 
16-17 109 

Plot. 
3,16 92 
3,21 92 
4,25 92 
7,33 92 

(Ps.)-Plutarch (Ps.-Plut.) 
educ. lib. 5 -6 
IB 153 
3C-3E 6 
3D-4A 154 
3D-4B 153 
3E 154 
3F 151, 153 
3F-4A 154 
3F-5A 5 
4A-B 157 
4C 154 
4F-5A 154-155, 157 
5E 154 
6A-6D 153-154 
7C-D 154 
7D-E 154 
9B 188 
9E 5 
10E 9 
11D-F 157 
13F 153 

Rufinus (Ruf.) 
de adult. 
7 97 

Sokrates Scholastikos (Socr.) 
h.e. 
III 16,1-7 209 
111 16,8 205,209 
III 16,9 209 
III 16,22-27 209 
111 23,40-44 213 
V 22,45-46 96 
VI 3,1 159,182 
VI 3,2-3 159 
VI 3,6 160 
VI 3,7 131,161 
VI 3,9-11 160 
VI 3,10 228 
VI 3,11 160 
VI 5,5 241 
VII 27,1-3 219 
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Sozomenos (Soz.) 
h.e. 
V 18 ,3-4 209 
VIII 2,2 182 
VIII 2,5 182 
VIII 2,7 182 

Theodore tos von Kyrrhos (Thdt . ) 
h.e. 
Ill 8 210 
h. re I. 
3,19 168 
4 ,6 168 

Ter tu l l ianus (Tert . ) 
praescr. 
VII 9 1 

Thukyd ides 
bellum pelleponesiacum 
VI 1,1 162 

c) Rechtsquellen 
Cod. Theod. Edict. Dioclet. 
11 8,23 192 7 6 - 7 
XIII 3,5 2 0 6 - 2 0 7 
XIII 3,6 209 
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2. Personenregister 

Ambrosios 59, 98, 108, 117, 123 
Ambrosius v. Mailand 199 
Ammonios Sakkas 66, 118-119 
Andragathios 159 
Antonios 164-165, 169 
Apelles 106 
Aristoteles 42, 153 
Athanasios 164-165, 206 
Augustin 6, 207 

Babylas 198-199, 217-221, 223 
Basilides 106 
Basilios 141, 245 

Celsus siehe Kelsos 
Chrysostomos siehe 

Johannes Chrysostomos 

Demetrios 96-98, 112, 122-125 
Diodor 130, 160-161, 164 
Diogenes 220, 223 
Diokletian 180 
Dion Chrysostomos 127 

Epiktet 94-95 
Epiphanios 51 
Euseb 1, 96, 113-119, 122, 198 
Evagrius 145 

Flavian 140, 165, 167, 178-179, 197 

Galerius 138 
Gallus 217 
Gregor Thaumaturgos 45, 47, 71-73, 78, 

83, 91, 117, 124 
Gregor von Nazianz 141, 208, 216, 217, 

231-232 

Heraklas 51, 97, 118-119, 121 
Herakleon 62 
Hermogenes 115 
Hieronymus 24, 97 
Hippolyt 120 

Isokrates 1, 207, 240 

Jamblich 65, 214-215 

Johannes Chrysostomos 88, 102, 107, 123, 
127-250 

Julian (Kaiser) 141, 154, 183, 185, 187, 
205-210, 212-216, 217-222, 224-225, 
226 

Karterios 160 
Kelsos 19, 58, 60-61, 66-68, 72, 81-82 
Klemens v. Alexandria 56, 68, 91, 95, 99, 

107, 113-116 
Konstantin 179 

Libanios 141, 159, 165-166, 177-190, 193, 
196, 200, 202-204, 205, 210-216, 2 2 1 -
225, 226, 244 

Lukian 74-75, 99 

Marc Aurel 123 
Makarios 237 
Marius Victorinus 207 
Markion 70, 106 
Melitios 160 

Origenes 23-126, 127, 130-131, 133, 144, 
154, 237, 239, 247-259 

Palladios 159-161, 164 
Pamphilos 96-97, 114 
Pantainos 51, 113-116, 118 
Paulinos 160 
Paulus 46, 55-56, 90, 93, 100-101, 132, 

143, 163, 167, 171, 234-240, 249-150 
Philippus Arabs 198 
Philo 66, 67 
Piaton 57, 60, 68, 110, 153, 215, 240 
Plotin 55, 66 
Porphyrios 51, 58, 92, 117 
Ps.-Plutarch 153-155, 157 

Rufin 24, 56, 97 

Sokrates 110, 216 
Sokrates Scholastikos 159-160, 209, 213 

Tertullian 1, 120 
Theodosius 1. 138, 178, 182, 199 



292 Register 

3. Orts- und Sachregister 

Alexandria 53, 95, 89, 111, 112-124 
Alltag 141, 152, 157, 196, 204, 243, 247 
Amt 107, 230-232, 243, 248-249 siehe 

auch Lehramt, kirchliche Hierarchie 
Anachorese 159, 161-164 
Antiochia 127, 137, 139-140, 143, 146, 

161, 165, 169, 171, 174, 176-177, 
180-181, 183-187, 196, 198, 204, 
205, 217-218, 220-222, 226, 241, 
243 

Apollo 217-219, 221 
Apologetik / Apologeten 68, 126, 173, 

209, 220-221, 237, 240 
Askese 159-160, 164, 169, 214 
aCTKT|T8pÌOV 161, 164 
Autorität 105, 197, 236, 241 
- institutionelle 108 

Beweis 69, 134,218-219, 221 ,224 
Bibel 19, 67, 71, 75, 76, 79-80, 89-95, 

100-101, 108-109, 125, 151-153, 
157, 163, 200, 214, 223, 235, 237, 
242, 249 

Bildung 105, 109, 120, 127, 142, 179, 
188, 244 siehe auch Erziehung, 
TiatSsia 

Biographie 24, 84, 95-99, 125, 159-
164, 244, 246, 247 

Bischof 96, 99, 106-108, 110, 197-199, 
228-230, 232 

ßouW| 176-181, 183-188, 201, 215 

Caesarea 53, 96, 98, 114, 117, 121 
Charisma 90, 104-105, 107, 111, 139, 

249 
Christen 82-83, 93, 95, 99, 102-103 
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